
Verdi auf der grünen Bühne vor den Toren Roms: Carlo Donadio probt in Corviale mit dem Youth Orchestra des Teatro dell’Opera di Roma 
«Rigoletto».

Rigoletto in den 
Vorstädten
Wenn die Leute nicht in die Oper kommen, kommt die Oper zu 
den Leuten: Fabio Cherstich, ein junger italienischer Theater-
mann, bringt sie ihnen mit dem LKW.
Von Barbara Villiger Heilig (Text) und Gianni Cipriano (Bilder), 19.07.2018  

«Io sono Gilda.» Hellblondes Haar, knallrote Lippen: Die junge Frau streckt 
mir ihre Hand entgegen. Dann wendet sie sich wieder dem Kollegen zu, um 
den anstehenden Ferienmonat zu besprechen. Für sie heisst das: ein Mei-
sterkurs in Süditalien. Ob sie ihn belegt oder gibt, erschliesst sich mir nicht. 
Letzteres wäre ihr durchaus zuzutrauen.

Gilda, mit zivilem Namen Giulia Mazzola, ist 22 und singt die Partie der 
weiblichen Protagonistin in Giuseppe Verdis «Rigoletto». Nicht am Teatro 
dell’Opera di Roma, vor dem ich die Truppe trefe, sondern auB einem zur 
!ühne umBunktionierten LKW. OperaCamion heisst das Projekt des Regis-
seurs Fabio Cherstich, der nach «Figaro–» und «Don Giovanni» zum drit-
ten Mal unterwegs ist: nun mit Verdi. Gilda-Giulia strahlt. Schon wenn sie 
spricht ö und das tut sie gern ö, klingt es wie Gesang. Stunden später, in den 
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!ergen von Rieti, wird sie zart und bet?rend «Caro nome» anstimmen. Vor 
ihr liegt eine Karriere. Wohin sie wohl BührtA 

Hitze, Unrat, Chaos
Noch stehen wir unter den Schatten spendenden Erkaden des Opernhau-
ses. Wie qüssiges !lei klatscht die Nachmittagssonne auB den Vorplatz. 
Rom sei leer, sagen die R?mer, grosszügig hinwegsehend über die durchs 
Centro storico trottenden Touristenhorden. Die Uinheimischen qiehen an 
diesem Wochenende, das dank der Stadtheiligen Peter und Paul schon am 
Freitag beginnt. Euch die MüllabBuhr pausiert, was sich alsbald bemerkbar 
macht: EbBallcontainer xuellen über, geplatzte Plastiksäcke liegen herum, 
5nrat verbreitet Gestank. Das Problem ist nicht neu. 

Die Suche nach dem richtigen Ton: Proben in Corviale. Ein Blick hinter die Bühne des OperaCamion.

Letzte Abstimmungen in der Dämmerung. Sängerinnen und Musiker vor dem Auftakt zu «Rigoletto».

Deshalb richtete Virginia Raggi, Hauptstadt-!ürgermeisterin und UJpo-
nentin der Z-Sterne-!ewegung, EnBang 3ahr eine Hotline ein. Raggi ist un-
beliebt. Verbessert hat die TeleBonlinie weder ihr Rating noch die missliche 
Lage: 4war gingen, wie «la Repubblica» vorrechnet, bisher 12(’))Z Rekla-
mationen ein, nur die EbBallentsorgung betrefend yandere betraBen den ?B-
Bentlichen Transport oder den haarsträubenden Strassenzustand ö L?cher 
sind Bür Motorräder geBährlich, das motorino aber ist im Verkehr in Rom 
unverzichtbarQ. Doch was passierteA Nichts.

Das Opernhaus liegt unweit der Stazione Termini, an deren Rückseite Ob-
dachlose ihr Lager auBschlagen. Für sie bedeutet die Hitze gesteigerten 
Stress. Manche dämmern vor sich hin, eine !ierdose in Grifnähe, andere 
quchen ins Leere oder geraten sich gegenseitig in die Haare. Uilige Passan-
ten, HandÖ vor der Nase, Headphones im Ohr, weichen aus.

REPUBLIK 2 / 8



9uer gegenüber, wo an einem Plätzchen mit staubig gewordener !egrü-
nung !ücher angeboten werden, herrscht Riesenbetrieb. Nicht wegen der 
!ücher. Hinter den bancarelle hat sich spontan ein gigantischer Haschisch-
markt etabliert, bei gleissend hellem Tageslicht und zu hämmerndem 
Technolärm: Us ist GaÖ Pride. Haben auch die Ordnungskräèe das Weite ge-
suchtA Sonst kontrollieren sie doch unübersehbar die 0fentlichkeit, gleich 
in dreiBaltiger Eusprägung: esercito, polizia, vigili urbani.

Das Chaos geh?rt in Italien seit je zum Elltag. Eber es nimmt zu. Die Ner-
vosität steigt. Der 5mgangston wird ruppiger. 5nd obwohl sich eingewan-
derte !ev?lkerungsgruppen spartenweise geschickt organisieren ö chine-
sische Kleiderläden, indische Restaurants, aBrikanische Strassenhändler ö, 
tritt das Ulend vielerorts zutage. Dasjenige von Migranten, aber auch von 
anderen Randgruppen. Die Rechtsaussenpolitik verstärkt Italiens !rutali-
sierung. 

Oper für alle
5nd jetzt: Oper. Im UrnstA Was zum TeuBel soll ein Lastwagen, der mit «Ri-
goletto» durchs Land tingelt, ändern an der sozialen MisereA Diese tangiert 
ja gerade das klassische Opernpublikum am allerwenigsten. 

Nicht an dieses Publikum allerdings wendet sich Fabio Cherstich. Sondern 
an Menschen, die Opernhäuser selten bis nie von innen sehen. Der 12-jäh-
rige Theatermann aus 5dine sagt: «Wenn die Leute nicht in die Oper kom-
men k?nnen, bringen wir die Oper zu ihnen.» Dabei beruè er sich auB jene 
Popularität, welche das Genre im Italien des )Y. 3ahrhunderts ö und weit 
darüber hinaus ö besass. 3edermann, auch das sogenannte einBache Volk, 
kannte Erien und Ch?re, sang sie auB der Strasse, bei der Erbeit. Tempi pas-
sati. Doch immer noch sind gewisse Schlager aus dem Opernrepertoire all-
gegenwärtig: beispielsweise «La donna 7 mobile». 

Die Oper kommt! Einwohnerinnen von Corviale warten gut versorgt am reservierten Tisch auf die ersten Töne.
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Pomp ist fehl am Platze: Zuschauerinnen bringen ihre Stühle mit zur Aufführung.

Den !eweis daBür erlebe ich auB meiner Reise mit dem OperaCamion-Pro-
jekt gleich zweimal live: In Poggio !ustone, dem Städtchen im Urdbeben-
gebiet um Ematrice, wippt ein Herr im Takt der berühmten Erie und diri-
giert dazu ö Dirigentenstab ist seine 4igarette. In Corviale, an der Peripherie 
Roms, stimmt ein Teil des Publikums sogar mit ein, wie bei einem Popkon-
zert.

Auf dem Land
Weil es xuasi unm?glich ist, mit ?fentlichen Verkehrsmitteln nach Pog-
gio !ustone zu gelangen, mische ich mich als embedded journalist unter 
die Musikerinnen und Musiker im Eutocar. Der Camion ö die eigentli-
che Opernbühne ö ist am Morgen vorausgereist. Nach zwei Stunden Fahrt 
ins Landesinnere und bewaldete Steilhänge hinauB nden wir ihn auB dem 
zentralen Ortsplatz vor. «Dreamland» verkündet ein bunter Schrièzug über 
dem ofenen Enhänger, ein au lasbares Krokodil baumelt an der Leine. 
EuB dem Theatervorhang prangt ein gemalter SchweinskopB. Passend zu 
den bestialischen 4ügen des Herzogs von Mantua werden die auBgekratz-
ten H?qinge beim !all in Tiermasken auèreten. Nur der HoBnarr schleicht 
blass und melancholisch durch die knallige Popversion des Dramas. Sein 
!uckelA «Inside», antwortet Endrii Ganchuk und Basst sich an die !rust. Ri-
goletto, so gibt der 5krainer zu verstehen, ist seine Herzensrolle.

Momentan hängen die Kostüme noch am Kleiderständer. Daneben liegen 
Rexuisiten parat, säuberlich auBgereiht. Elles open air. !uben bestaunen 
die seltsamen Dinge. Uin alter Mann humpelt herbei, um Trost in der Musik 
zu nden ö er ist seit kurzem verwitwet. GesangsBetzen klingen durch die 
Luè. In den Orchesterrängen vor der Camionbühne üben zwei Fl?tistinnen 
ihr Duett. Der untätig herumstehende Ortspolizist erläutert mir, wie an-
strengend sein 3ob sei: «Ich bin allein, der andere ist im Krankenstand.»

REPUBLIK 4 / 8

https://de.wikipedia.org/wiki/Corviale
https://de.wikipedia.org/wiki/Corviale


EuB meine Frage nach dem Urdbeben zeigt er mit ausholender Geste in 
Richtung der Häuser, die Schaden genommen haben. Obwohl äusserlich 
intakt, sind sie nicht mehr ö oder besser: noch nicht wieder ö bewohnbar. 
Das 5nglück liegt anderthalb 3ahre zurück. 

En den !erghang geklebt: So wirkt dieses Städtchen. Us steht xuasi zum 
VerkauB. «Vendesi» signalisieren Schilder an den Hausmauern. Doch die 
Pilger auB dem Franziskusweg, der hier vorbeiBührt, kauBen keine Häuser. 
Us gibt eine Osteria und eine !ar, wo die Männer abends Karten spielen. 
Rund 2  Uinwohner zählt heute der Ort, zu dem, immerhin, ein Kinder-
garten und eine Volksschule geh?ren. 3etzt ist Ferienzeit. Der Eushang am 
Gemeindeamt inBormiert über ein paar wenige Freizeitaktivitäten Bür Kin-
der. 

Willkommene Abwechslung am Stadtrand von Rom: «Rigo-
letto» in Corviale.

Der Mann, der die Oper zu den Menschen bringt: Regisseur 
Fabio Cherstich (links) mit Gianluigi Toccafondo (Bühnen-
bild/Animation).

In Pose geworfen: Domingo Pellicola als Il Duca di Mantova. Viel Beifall als Dank: die Crew des «Rigoletto» nach der Auf-
führung in Corviale.

Dass die geogra sche Lage Bür angenehme Frische sorgt, geBällt dem pen-
sionierten Lehrer, der im operngemässen Dreiteiler auB den Vorstellungs-
beginn wartet: Im Winter lebt er in Rom, im Sommer hier. Ob er «Rigoletto» 
schon einmal gesehen habe, will ich wissen. «Mille volte–», kommt die Ent-
wort wie aus der Pistole geschossen. Ur sei ein Melomane. Sein Traum: die 
Erena di Verona zu besuchen. Dieser professore kennt keine Langeweile, er 
schreibt ein !uch nach dem andern yund lieBert ungeBragt inhaltliche De-
tailsQ. Doch ist er die Eusnahme, nicht die Regel. Poggio !ustone oferiert 
kaum 5nterhaltung. Da kommt OperaCamion wie geruBen.

Tatsächlich. Elle 4uschauerreihen Büllen sich. Ganz zuletzt trefen die Ho-
noratioren ein: «La sindaca» ö so der Lehrer ö mit ihrem GeBolge, eine 
jugendliche !rünette im Hoodie. Durchs Publikum, das die zweistündi-
ge Vorstellung gebannt verBolgt, trippelt schwanzwedelnd ein kurzbeiniger 
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Hund, als sei er der wahre CheB. Uinzig die !ühne, wo vor den hinreissenden 
Comicanimationen des Illustrators und Filmemachers Gianluigi ToccaBon-
do das Geschehen seinen tragisch-turbulenten LauB nimmt, interessiert ihn 
nicht. Urst beim Schlussapplaus rennt er bellend vor zur Camionrampe. 

Stars von morgen
EuB der Rückreise sitze ich neben SparaBucile, Gildas M?rder. Ekaki Io-
seliani stammt aus Georgien. Schon vor dem Stimmbruch stand sein 4iel 
Best: die Opernbühne. Schritt Bür Schritt schildert er mir seinen Weg. Nach 
Rom kam er, weil er den Concours Bür das oung Ertist Program am Teatro 
dell’Opera scha e, genannt Fabbrica. Dieser Rahmen erm?glicht ihm, 
während zweier 3ahre proBessionelle UrBahrung zu sammeln, etwa dank der 
ö ebenBalls von Opernsubventionen getragenen ö OperaCamion. Sogar ein 
bescheidenes Stipendium kriegt Ioseliani. Keine Selbstverständlichkeit Bür 
Italien mit seinen chronisch unterdotierten Kulturinstitutionen. 

Manchmal, so jedenBalls hofen sowohl die Mitglieder des outh Orchestra 
als auch die blutjungen Sängerinnen und Sänger, erweisen sich Fabbrica 
und OperaCamion als Sprungbrett in eine erBolgreiche 4ukunè.

4u verdanken ist das Programm der Fabbrica dem Intendanten Carlo Fuor-
tes, einem 0konomen, der die einst vor dem Ruin stehende Oper in Rom 
durch cleveres Management rettete. Heute ist sie bestens auBgestellt. Das 
Publikum vermehrt, diversi ziert und verjüngt sich lauBend ö gut m?glich, 
dass dabei neben der Preispolitik auch das oung Ertist Program eine Rolle 
spielt.

 Kandidatinnen und Kandidaten aus aller Welt hätten sich das letzte 
Mal beworben, bloss ein !ruchteil davon habe angenommen werden k?n-
nen, sagt Renato !ossa, CheB des Opernpressebüros, der mich zu einer wei-
teren «Rigoletto»-Euführung hinaus nach Corviale mitnimmt. Das Navi im 
Euto Bällt uns andauernd ins Wort. Us ist n?tig: !ossa war selber noch nie 
in dem !anlieue-9uartier auB halbem Weg zwischen Stadt und Fiumicino.

An der Peripherie
Da– Em Horizont zeichnet sich der «Serpentone» genannte WohnkompleJ 
ab, ein «Schlangenungetüm», das mit seinem knappen Kilometer Länge Er-
chitekten begeistert und Soziologen die Stirn runzeln lässt. Schade, sind 
heute Ebend keine solchen Soziologen vor Ort: Uine idÖllische Vorstadtsze-
nerie b?te sich ihrem !lick dar. In Urwartung der Theatervorstellung taBeln 
nachbarlich verbundene Gesellschaèen an den Tischen vor der Mensa bei 
der !ibliothek: Brittierte Tinten schringe, Risotto. Ob ich nicht Platz neh-
men wolle, lädt mich eine Frau ein. Nein, Corviale sei viel besser als sein 
RuB, meint sie: grosse Wohnungen, gute Luè, vier !usverbindungen zum 
4entrum. 5nd ein Fitnessclub, ergänzt ihr !egleiter.

5nruhe entsteht, als einige Gäste beginnen, Mensastühle abzutransportie-
ren. Haben sie den «Rigoletto»-FlÖer nicht gelesenA «Porta una sedia da ca-
sa» steht in grossen Lettern darauB ö und ausserdem, dass die Vorstellungen 
gratis sind. Wen wundert der Endrang– Eusser den !ewohnern von Corvia-
le sind Fans gekommen, die Fabio Cherstichs Projekt seit seinen EnBän-
gen verBolgen. Uine Schulklasse samt Lehrer lässt sich auB Decken im Gras 
nieder. Ultern schicken sich via Smartphone Websitelinks mit kinderge-
rechten Handlungsangaben zu. Das kleine Mädchen neben mir trägt pail-
lettenbestickte Hosen: tenue de soirée. Die 3üngsten unter den Enwesenden 
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sind !abÖs, sie werden neben den 4uschauerreihen vom Vater oder von der 
Mutter gewiegt. Uine zwanglose Engelegenheit Bür die ganze Familie.

Diesmal werden Orchester und Sängercast vom Gezirpe der Grillen beglei-
tet. Die Musik versinkt in der Sommernacht, als wäre sie ein Teil von ihr.

Mit den Gedanken schon auf der Bühne: Jan Antem singt den Kavalier Marullo.

Ausverkauft! Was gar nicht geht, weil der Eintritt kostenlos ist: Die Menschen in Corviale geniessen Giuseppe Verdis Oper.
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Was genau macht den bezwingenden Charme dieser alternativen Musik-
theaterunternehmung ausA Vielleicht ist es einBach das 4usammenwirken 
der angehenden Pro s auB, vor und hinter der LKW-!ühne. Uine interna-
tionale Gemeinschaè ö deutlich globalisierter als das im Schnitt doch sehr 
italienische Publikum ö, die vormacht, was !egeisterung, Ungagement und 
Kooperation hervorbringen k?nnen: ein Gesamtkunstwerk. Us mag kit-
schig klingen, aber im krisengebeutelten Italien wirkt der 4auber von Ope-
raCamion wie ein Heilmittel.

Im Dialog mit der Redaktion

Haben Sie Fragen? Anregungen? Kritik? Lob? Die Autorinnen und Autoren 
nehmen Ihre Rückmeldungen gerne entgegen. Hier geht es zum Dialog mit 
der Redaktion.
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